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Start mit Dies
Universitatis

TÜBINGEN. Die Uni Tübingen eröffnet
mit dem Dies Universitatis am heutigen
Donnerstag das Wintersemester. Einen
Tag, nachdem der Künstler Günther
Uecker zum Ehrensenator der Universi-
tät ernannt wurde, gibt es heute um 17
Uhr im Festsaal die Begrüßung der
Neuimmatrikulierten. Dort wird auch
der Sonderpreis für studentisches Enga-
gement verliehen. Im Anschluss an die
Begrüßungsfeier, die vom studentischen
Salonorchester und der Vorführgruppe
Moderner Tanz des Hochschulsports
umrahmt wird, ist der »Markt der Mög-
lichkeiten«, bei dem sich die studenti-
schen Gruppen und Einrichtungen der
Uni den Studienanfängern präsentieren.
Im Clubhaus in der Wilhelmstraße 30
gibt es parallel ab 15.30 Uhr den »Alter-
nativen Dies«, der ab 21 Uhr mit dem ers-
te Clubhausfest des Semesters beschlos-
sen wird. Dort legt unter anderem die
»Loveli Anarchi Sound Crew« Balkan-
Beats und Electro-Punk auf. (u)
www.uni-tuebingen.de/aktuelles/dies-

universitatis.html

Großer Auftritt der Bläser-Senioren
KIRCHENTELLINSFURT. Der
Musikverein Kirchentellinsfurt
richtet am Sonntag, 16. Okto-
ber, das vierte Treffen der Blä-
sersenioren des Blasmusik-Ver-
bands Neckar-Alb aus. Beginn
ist um 11 Uhr in der Richard-
Wolf-Halle mit einem Früh-
schoppen und der Seniorenka-
pelle »Alte Kameraden« vom

Musikverein Weilstetten. Um 13
Uhr spielt dann die Kirchentel-
linsfurter Veteranenkapelle. Um
13.30 Uhr folgt die Betzinger Se-
niorenkapelle, dann Bläserse-
nioren aus Zainingen (14.30
Uhr) und Großengstingen
(15.30 Uhr). Zum Abschluss
tritt um 16.30 Uhr die Senioren-
kapelle Mittelstadt auf. a)

Zwei Schäferhunde gehen auf Spaziergänger los
TÜBINGEN. Auf seinem Spa-
ziergang im Bereich der Son-
nenhalde ist am Dienstag kurz
nach 16.30 Uhr ein 63-jähriger
Mann von zwei Schäferhunden
angefallen und dabei unter an-
derem im Gesicht verletzt wor-
den.

Nach Aussage des Opfers
habe die Hundehalterin auf sei-

nen Zuruf hin die nicht angel-
einten Vierbeiner festgehalten.
Diese hätten sich aber im weite-
ren Verlauf losreißen können
und seien danach schnurstracks
auf ihn zu gerannt.

Während einer der Hunde
den Mann anschließend in den
Fuß »zwickte«, biss der andere
Schäferhund dem 63-Jährigen

ins Gesicht. Dabei zog sich der
Mann eine stark blutende Ver-
letzung zu, die in einer Tübin-
ger Klinik behandelt werden
musste.

Wie die Polizei mitteilt, wird
gegen die 45-jährige Hundehal-
terin mittlerweile wegen fahr-
lässiger Körperverletzung ermit-
telt. (pd)

TÜBINGEN
Parkgebühren auch am Feuerhägle
TÜBINGEN. Sei gestern müssen Auto-
fahrer auch in Derendingen fürs Parken
zahlen. Die neuen Parkgebiete umfassen
die Bereiche südlich der Julius-Wurster-
Straße, der Heinlenstraße, der Memmin-
gerstraße sowie im Feuerhägle. Am Feu-
erhägle kostet das Parken dann montags
bis freitags von 8 bis 16 Uhr 50 Cent pro
Stunde oder zwei Euro am Tag. (a)

LTT sucht Theater-Agenten
TÜBINGEN. Das LTT sucht ab sofort
Agenten, die an Schulen die Stücke des
LTT und des Kinder- und Jugendtheaters
bekannt machen. Als Dankeschön tref-
fen sich alle Agenten viermal im Jahr im
LTT zu einer kostenlosen Vorstellung an
einem Nachmittag, (a)

berberich@landestheater-
tuebingen.de.

Infotag zu
Freiwilligendiensten

TÜBINGEN. Zum ersten Infotag »Freiwil-
liges Soziales Jahr« lädt der Kreis für
heute, Donnerstag, von 13 Uhr an ins
Landratsamt ein. Rund 25 Träger und
Einsatzstellen von Jugendfreiwilligen-
diensten aus den Bereichen Soziales,
Umweltschutz, Kultur und Tourismus
bieten Gelegenheit, sich über die ver-
schiedenen Freiwilligendienste zu infor-
mieren. Nach der Begrüßung durch
Landrat Joachim Walter um 13 Uhr wird
Annette Widmann-Mauz, parlamentari-
sche Staatssekretärin im Gesundheitsmi-
nisterium, kurz ins Thema einführen.
Gegen 14 Uhr gibt es eine Gesprächsrun-
de mit ehemaligen und aktuellen Jugend-
freiwilligendienstlern. Es folgen Vorträ-
ge, Filmbeiträge und Erlebnisberichte.
Außerdem spielt die Perkussionsband
»Bateria Bacana« aus Rottenburg. Der In-
fotag »Freiwilliges Jahr« ist Teil des Pro-
jekts »Best«, mit dem im Kreis die Frei-
willigendienste gefördert werden. (a)

www.engagiert-im-kreis-tuebingen.de

Schlaf-Training
für Jugendliche

TÜBINGEN. Nicht nur Ältere haben
Schlafprobleme. Manchmal können auch
Jugendliche schlecht einschlafen oder
wachen nachts häufig auf. Gerade jetzt,
wenn in der Schule die ersten Arbeiten
geschrieben werden und der Stress
steigt, geht es vielen so. Aber auch Schla-
fen kann man lernen. Der Fachbereich
Psychologie der Tübinger Uni bietet Ju-
gendlichen mit Schlafstörungen das Trai-
ning JuSt an. Hier können Jugendliche
von 11 bis 17 Jahren unter Profi-Anlei-
tung lernen, wie sie besser schlafen und
mit Stress umgehen können. Das Trai-
ning besteht aus fünf wöchentlichen Sit-
zungen für die Jugendlichen und einer
Sitzung für die Eltern. Zudem erfolgt eine
umfassende Diagnostik vor und nach
dem Training. Ähnliche Trainingspro-
gramme bei Schlafschwierigkeiten gibt
es auch für Kinder und Erwachsene.
Weitere Infos hat Vesna Milicevic. (a)

0 70 71/ 2 97 23 84
just-projekt@psycho.uni-tuebingen.de

TÜBINGEN. Die Schwarze Pest war im
Mittelalter der große Todbringer. In nur
fünf Jahren vom Jahr 1347 an fielen ihr
auf dem Weg vom Schwarzen Meer bis
nach England rund 25 Millionen Men-
schen zum Opfer, fast die Hälfte der da-
maligen Bevölkerung Europas.

Der gruselige Touch des Schwarzen
Todes schreckt heute Wissenschaftler
nicht davon ab, sich damit zu beschäfti-
gen. Der Paläogenetiker Professor Johan-
nes Krause aus Tübingen war mit seiner
Mitarbeiterin Verena Schünemann feder-
führend bei einem internationalen For-
scherteam mit Kollegen aus Leipzig, den
USA und Kanada beteiligt, das Pest-Ge-
nom zu entziffern. Jetzt haben die For-
scher in Tübingen ihre Erkenntnisse prä-
sentiert, die auch in der renommierten
Fachzeitschrift »Nature« veröffentlicht
werden. Die Forscher können nun auch
endgültig sagen, dass die sogenannten
Yersinia-pestis-Bakterien definitiv für die
tödliche Krankheit verantwortlich sind.

Aus den Gebeinen der Toten

Aus den Gebeinen Verstorbener des
Londoner Friedhofs East Smithfield, der
ausschließlich während des Wütens der
Pest in Betrieb war, rekonstruierten die

Forscher das Genom des Schwarzen To-
des. Aus den Zähnen von fünf der insge-
samt untersuchten 100 Toten wurde ge-
nügend DNA zur Analyse gewonnen. Mit

neuen Verfahren wurden in nur zwei
Monaten 99 Prozent des Genoms analy-
siert. Dabei hat sich gezeigt, dass dieses
Genom nahe an der Ursprungsform des
Pest-Bakteriums war, das wohl im 13.
oder 14. Jahrhundert in Ostasien ent-
standen ist. Die Forscher sehen es als ei-
genständiges Bakterium. Eines, das der
Vorläufer aller heutigen Peststämme ist
und anders ist als jene, die für frühere
Pestepidemien in der Römerzeit zwi-
schen 160 und 180 nach Christus oder
zwischen 541 und 750 verantwortlich
waren. Die mittelalterliche Pest war töd-
licher, was die Forscher zu der Frage
bringt, welche genetischen Veränderun-
gen dafür verantwortlich waren.

Mit Antibiotika unter Kontrolle

Was keineswegs in Richtung Biowaf-
fenforschung führen soll. »Dadurch kön-
nen wir bessere Gegenmittel entwi-
ckeln«, sagt Krause. Prorektor Professor
Herbert Müther sieht die Friedensklausel
der Tübinger Universität, mit der sie auf
militärische Forschung verzichtet, da-
durch erfüllt, dass die Ergebnisse veröf-
fentlicht werden. Die Pest wäre außer-
dem auch eine schlechte Wahl als Bio-
waffe, sagt Krause. Eben wegen der An-

tibiotika, mit denen sich Pestinfektionen
in der Regel erfolgreich bekämpfen las-
sen. Freilich schlägt die Pest auch heute
noch zu. 2 000 Fälle gibt es pro Jahr,
hauptsächlich in den USA und Mexiko.
In einzelnen Ländern wie Peru und Ma-
dagaskar gab es in den letzten Jahren
Ausbrüche der Pest.

Die Tübinger Forscher interessiert al-
lerdings mehr der Blick in die Geschich-
te. Krause weist darauf hin, dass Infekti-
onskrankheiten sozusagen eine Folge der
Zivilisation sind. Erst vor wenigen Tau-
send Jahren sind sie entstanden, weil die
Menschen zusammenwohnten und sich
Tiere an ihre Seite holten. Von denen
sind dann Krankheiten übergesprungen,
etwa die Grippe vom Schwein.

Mit der neuen Analysemethodik tut
sich nun für die Forscher ein weites »su-
perspannendes Forschungsfeld« auf, wie
Krause meint. »Ein ganzer Dschungel,
der erkundet sein will.« Man könne näm-
lich nun versuchen etwa anhand von
Cholera oder Syphilis, »die gesamte Evo-
lution der Infektionskrankheiten nachzu-
vollziehen«.

So gesehen ist die Analyse des Ge-
noms der Schwarzen Tods wohl der An-
fang, um Leben in ein neues Wissen-
schaftsgebiet zu bringen. (al)

Forschung – Mit Entschlüsselung des Genoms der mittelalterlichen Pest gelingt Tübinger Wissenschaftlern Durchbruch

Schwarzer Tod bringt Leben in die Wissenschaft

Hatten entscheidenden Anteil an der Entzif-
ferung des Genoms des Schwarzen Todes
(oben): Dr. Verena Schünemann und Profes-
sor Johannes Krause. GEA-FOTO: AL

Pfarrer Tomas Begovic im Rittersaal des
Schlösschens.

Einsiedel – Das Jugendhaus der katholischen Kirche im Schlösschen wird bald Fünfzig. Aber es bleibt heiß begehrt

Stockbetten mit Blick ins Grüne
VON BRIGITTE GISEL

KIRCHENTELLINSFURT. »An 50 Wo-
chenenden sind wir belegt«, sagt Dekan
Tomas Begovic. Als katholischer Pfarrer
von Kirchentellinsfurt ist er Vorsitzender
des Kuratoriums, das die Jugendfreizeit-
stätte auf dem Einsiedel betreibt, und
weiß deshalb, wie begehrt das ehemalige
Schlösschen von Graf Eberhard im Bart
ist. »Nur an Weihnachten und über Neu-
jahr sind keine Kinder- und Jugendgrup-
pen auf dem Einsiedel.« Die übrige Zeit
bieten die Dekanate Rottenburg und
Reutlingen-Zwiefalten dort Jugendfrei-
zeiten an. Manchmal kommen Kinder,
manchmal bilden sich aber auch Jugend-
referenten weiter und auch bei Minis-
trantengruppen ist das Jugendhaus be-
liebt. Unter der Woche sind oft Schüler
auf Klassenfahrt zu Gast. Rund 2 000
Jungen und Mädchen machen pro Jahr
an dem idyllischen Platz Station.

Die Teststrecken-Pläne von Daimler
hatten deshalb der katholischen Kirche
und vor allem Begovic persönlich einen
kräftigen Schrecken eingejagt. Dem
Priester ist ein Stein vom Herzen gefal-
len, als Daimler verzichtete.

Die katholische Kirche, genau gesagt
die Dekanate Rottenburg und Reutlin-
gen-Zwiefalten, hat das Schlösschen seit
1964 gemietet, nachdem in der Nach-
kriegszeit dort zunächst Flüchtlinge un-
tergebracht waren. Zunächst war es eine
ökumenische Einrichtung gemeinsam
mit der evangelischen Kirche, dann,
nach deren Ausstieg in den Siebzigerjah-
ren führte sie die katholische Kirche al-

leine weiter. Der Mietvertrag wurde im
Jahr 2000 bis 2019 verlängert. Und dabei
bleibt es jetzt auch.

Kirche hat kräftig investiert

Wie Begovic erzählt, haben die Deka-
nate immer wieder kräftig investiert.
Während die Hofkammer des Hauses
Württemberg für die äußere Gestaltung
zuständig ist, kümmert sich die Kirche
um das Innenleben. Erst im vergangenen
Jahr haben die Dekanate 60 000 Euro in-
vestiert, um die Toiletten und Duschen
in der sogenannten Baracke instand zu
setzen – zwei Monate lang war das Ju-
gendhaus geschlossen. Bereits vor zehn
Jahren hat die Kirche mit rund 100 000
Euro die Küche modernisiert und unter
anderem Fenster ausgetauscht.

Schon der Speisesaal hat Charme:
Parkettfußboden und Sprossenfenster
verbreiten Gemütlichkeit, massive Stüh-
le und Bänke halten auch lebhafte Ju-
gendliche aus. Die Schlafsäle mit Platz

für knapp 40 Jugendliche muten sparta-
nisch an: Stockbetten, Spinde, Bettwä-
sche ist mitzubringen. Dafür gibt’s herr-
liche Blicke ins Grüne. Herzstück des
ersten Obergeschosses ist der ebenfalls
erst kürzlich renovierte Rittersaal. Hier
kommen die Gruppen zusammen.

Für Begovic steht das Schlösschen auf
»heiligem Boden«. Schließlich war hier
einst Graf Eberhard in der Kirche begra-
ben, die im Südosten des Grundstücks
stand. Heute ist dort eine Brachfläche, in
einem Wäldchen nahebei sind noch stei-
nerne Zeugen des früheren Stifts St. Pe-
ter zu finden. »Die Verbindung von Na-
tur und Geschichte ist faszinierend«, sagt
der Priester. Er bemüht sich, auch den
Jugendlichen die Bedeutung des Platzes
vor Augen zu führen. Auch wenn man-
che draußen lieber Volleyball spielen.

Der Pfarrer als Wirt

Die Regeln auf dem Einsiedel sind
klar: Es gibt keinen Alkohol. Abstinenz

ist auch beim Internet angesagt. Das
hauseigene Netz steht nur Hausleiter
und Geschäftsführer zur Verfügung.

Zum Einsiedel gehört auch die Wan-
dergaststätte, die von Mai bis Oktober an
Sonn- und Feiertagen geöffnet hat. Dort-
hin lädt der Förderverein zu Nikolausfei-
er und Bratapfelfest. Die Kneipe hat Pfar-
rer Begovic einen Nebenjob verschafft.
»Ich bin hier der Wirt.« Allerdings eher
auf dem Papier. Begovic, gebürtiger
Kroate, hat in seiner Jugend in der jugo-
slawischen Armee eine Ausbildung zum
Koch gemacht. Für ihn war es deshalb
ein Leichtes, bei der IHK die Konzession
zu erhalten. Die Wahrscheinlichkeit, den
Gottesmann in der Küche anzutreffen, ist
dennoch gering. Aber kochen kann er
noch immer. Einmal ist er bei einer Feri-
enfreizeit eingesprungen. Es gab Linsen
mit Spätzle, Nudelsalat und Spaghetti.
Nur der Nudelsalat, erinnert er sich, kam
nicht ganz so gut an. »Für 35 Kinder hab
ich nur zwei Kilo Nudelsalat gebraucht,
aber 12 Kilo Linsen mit Spätzle.« (GEA)

Er gehört seit jeher zum Einsiedel, der Weißdorn, den Graf Eberhard im Bart einst aus Jerusalem mitbrachte. Orkan Lothar hatte ihn vor Jahren
fast umgebracht. Derzeit wächst in einer Gärtnerei der Hofkammer der Baum, der ihn eines Tages ersetzen soll. GEA-FOTOS: GISEL


